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Aufschrift für Drahtnachrichten:

Tqahler Hachenburg.Fernruf Nr.72

Hatzeuburgee Tageblatt
TöMe Aachrichte»

Kr die Eesamtiateressen der Wekterwaidaebietr

Mit der Monatsbeilage: XMttlkkW
LaninoikllAlt.Sblt-und KMklldüll.

Dmck und Verlag der Buchdruckerei
Th .Kirchhübel in Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis:  vierteljährlich 1.80 M .,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg, Montag den 16. Oktober 1916. Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) : t
die sechsgespaltene Petitzeiie oder deren xf . kslflt 'il.
Raum 15 Pfg .. die Reklamezeile 40 Pfg . ”

Iriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
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14, Oktober. Zwischen der Ancre und Morval bei
idecourt wird ein starker Angriff abgeschlagen. —Westlich
!rege Gesechtstätigkeit. — Die Verfolgung in Sieben¬

inacht gute Fortschritte. Westlich des Vulkan-Passes
rumänische Angriffe abgewiesen. — Im Cerna-Bogen
erneute serbische Angriffe abgeschlagen.

Zwei Regierungen.
Men und Saloniki , die Hauptstädte von Alt- und von
riechenland. kämpfen gegeneinander aus Tod und

Hier der König, dort Venizelos ; hier das
rium Lambros , dort die Gefolgschaft des Kreters,

rneue Ministerpräsident, ein wirklicher und eben erst
«Helehrtenstuhl in die Politik verschlagener Professor,

als erste Amtshandlung die Auslieferung itr
Wen Flotte an die — wie sagt man? — Schütz¬

te des Landes vollziehen, während der Lieb-
Ides Bieroerbandes sich in Saloniki mit Offizieren und

>tm umgibt und sich nach und nach eine reale Macht-
ge »usammenzimniert, von de" aus er dann die

»nach der Krone des Landes ausstrecken kann. Nach
pijlbttc wird die Armee an die Reihe kommen: ihre
Stilisierung darf dem Verband natürlich auf die Dauer
jgenügen, sie muß sich auch ihres Kriegsmaterials be¬
rgen, um ja vor jeder Gefahr und Beunruhigung ge-
>ru sein, kurz: stückweise wird die Macht der Athener

ng zerschlagen, weil man entschlossen ist, der Re-
Ivon Saloniki den Weg zu bahnen. Das Kabinett des

wird insofern als vorhanden anerkannt, als die
le und Generale der Verbündeten es mit einem
um nach dem andern beglücken: aber die Regierungen

' «ikrverbandes denken trotzdem nicht daran , ihm ihre
mung auszusprechen — sie ziehen vor es in Unge-
schmachten zu lassen, bis die Dinge sich weit genug

«lt habw. Auch Venizelos muß sich noch ohne ihre
lle AneKemrung behelfen, aber er weiß wohl, daß er
Me nicht mehr zu warten haben wirb-

Jbi hat auch schon die Form für die Beseitigung des
' gefunden. Der . Wille des Volkes" ist es, den er

.^ lverie zurechtknetet, um sich heute oder morgen
smfĉ .Etrecker aufzuspielen. Der König, erzählte er
^britischen Zeitungsvertreter , hat mir im September
^eiagt, daß er wohl innerpolitischeFragen des Landes

Sierung überlassen wolle, für die Leitung der inter¬
nen Angelegenheiten aber fühle er sich selbst allein

-gegenüber verantwortlich. Herr Venizelos sieht in
^« orten den Anspruch auf ein Königtum von Gottes
^ und findet, daß die griechische Verfassung davon

Me . Der König betrachte Griechenland als >ein
•*£>*$ Eigentum, und habe das Land aus diese
eijrlos gemacht. So bleibe ihm. Venizelos, nichts

übrig als sich dem Rufe führender Bürger Athens
> ft« 8 Volkes zur Verfügung zu stellen. Seine
„Mnung, daß der König die falsche Bahn , die er

asm, verlassen werde, sei geschwunden — nun
WWMdelt werden. Er schmeichle sich, vom Aer-
»fK eüi^ iern anerkannt zu werden, und vertraue
' M die Regierung in Athen allmählich verschwinden

.schützt" also Venizelos im Grunde nur die
des Landes und kann dabei, da sie von den

MSarantiert ist. nicht gestört werden. Jni Gegen-
niür; nt noch ihren besonderen Dank, da sonst

iargen müßten, daß der Wille des Volkes ge«
Griechenland wie anderwärts . So wiro also
j.r Demokratie , der selbstlosen Volksdeglückung

,dei der ungeheuerlichstenVergewaltigung,
. ^ »schichte der Menschheit jemals gesehen hat.

wußte was er tat , als er in diesen Tagen
noch eüimal Griechenland einlud, sich dem

i"* britischen Hilssvöller anzuschließen. den
ijj£> werben und Rumänen, deren „Rettung"

. "neu und Trachten dieses Mannes
dem Balkan soll eben alles oerrungeniert

.*»• ift immer besser, diesen Ausgang hinterher
- Entschluß der verführten Natwnen zurück-
! n ' 013  gezwungen zu sein, dabei allzusehr
k * 'Üu'f Sm̂ :zen in: Vordergründe zu stehen. Und
^ >ni ki„- "un einmal durchaus nicht will, da macht
BK, oder jenem Wege ein„Volksmandat"zu-
^ finde, ^ ^ '0er Politiker , dem man es übertragen

lchließlich überall. So wird Venizelos
«ambrvs siegen — nur ein Weilchen noch,

i - nur eine  Regierung in Griechenland,
dem „Könige von Gottes Gnaden" wird?

'do- ,r« von Vierverbands -Gnaden Platz
St * g  f*r- »Und bist du nicht willig, so brauch
, lein si?e,m H ^ r, bas ihn vergötterte, hat man
tun hi:0!!' das treu zu ihm hält, wird vergewal-

- dkL »7  Ed untergeht, braucht man nachdem
nicht zu fragen — so kennzeichnet«

m ~~« ln selbst kürzlich fcUu augenblickliche Laae.

Er hat als ein tapferer Held gelebt und gestritten , er
wird auch als tapferer Held zu fallen wissen, wenn
seine Stunde geschlagen hat . Den Triumph möchten
wir den edlen Schutzmächten wenigstens nicht gegönnt
sehen, daß es ihnen gelingen sollte, auch diesen mann¬
haften Charakter in Stücke zu schlagen!

^Mitifcbe Rundfchau.
Deutsches Reich.

+ Nach den Mitteilungen aus dem Kriegsernährungs¬
amt sind Befürchtungen fiir «nsere Fleischversorgnng
nicht am Platze. Ein bedeutsames Anwachsen der
wichtigsten Viehgattungen läßt sich durch alle Zahlen der
jüngsten für das Reich aufgestellten Statisttk verfolgen.

Mit besonderer Genugtuung kann die überraschend
schnelle Auffüllung unseres Schweinebestandes festgestellt
werden. Die Gesamtzahl der Schweine im Deutschen
Reiche hat vom 15. April 1916 bis zum 1. September 1916
um nicht weniger als 3 923 906 oder 29,4 °/o zugenommen.
Schweine ivaren am 1. September 17 261 108 vorhanden
gegen 13 337 202 am 15. April . Unser Rindvieh¬
bestand weist gleichfalls ein Wachstum auf und läßt
allmähliche Weiterentwicklung erhoffen. Der Rindvieh¬
bestand des Deutschen Reiches belief sich am 1. September
1916 auf insgesamt 20 338 950 gegenüber 19 922183 am
15. April . Die Zunahme betrug demnach 416767 oder
2.1 vom Hundert . Beachtenswert ist dabei, daß auch die
Zahl der Kälber unter drei Monaten zugenommen hat,
1982 891 gegen 1974 434 am 15. April . Nicht zu ver¬
gessen ist aber, daß das „Durchhungern" die Leistungs-
sähigkeit des Viehes an Milch und Fleisch dauernd be¬
einträchtigt. daß also, zumal bei dem überaus knappen
Kraftfutter die Verbraucher sich auch weiterhin auf
Knappheit an Milch, Butter uni, Fleisch gefaßt machen
müssen. Denn eine Vermehrung der Schlachtungen jetzt,
wo der Viehbestand eben erst anfängt sich zu erholen,
würde die verhängnisvollsten Folgen haben.

* Beherzigenswerte Worte veröffentlicht das Organ
der pommerschen Landwirtschaftskammer unter der Über¬
schrift: „Die Pflicht des Tages ". In dem Artikel heißt
es u. a.: Landwirte Pommerns , das deutsche Volk braucht
sofort Brot und Kartoffeln. Gebt es ihm sofortl Das Brot¬
getreide muß aus den Scheunen in die Speicher der Mühlen,
die Kartoffeln in die Städte . Ringt heldenhaft mit den unend¬
lich großen Schwierigkeiten, beide Aufgaben sofort zu erfüllen
und daneben tausend andere trotz der entgegenstehenden
allergrößten wirtschaftlichenWiderstände. Fern von uns
sei jeder Eigennutz; nichts anderes sei unser Wille, als zu
unserem Teil zu helfen. Gebt sofort und schnell alles,
was Ihr habt, aber vor allem Brot und Kartoffeln
dem deutschen Volke! Keine Schwierigkeiten der
Wirtschaftsführung entschuldigen uns , wenn wegen
mangelnder Kartoffelzufühmng nach den Städten und Jn-
dusttiegebieten die deutsche Widerstandskraft erlahmt.
Davon hängt jetzt alles ab. Die große Stunde ruft uns,
es geht um das Ganze! Wenn ein einziges Rad im wirt¬
schaftlichen Getriebe sttllsteht, erfüllt sich für ' ,:s der
englische Vernichtungswille. Das darf, *' .'■> ’aitu nicht
sein, solange ein deutscher Landwirt «row r .i  Hände
rübren kann.

* Zur Vorsicht l-et ft» mahn? eine
Berliner Zuschrift itt der Köm. Zts - Zn de» letzten
Monaten ist es häusts vorsekonunen , dich deutsche Kanf-
leute in Holland Waren erworben und bezahlt haben, die
sie infolge eines SluSfuhrverbst» dan, nicht heraus-
bekommeu konnten. Dadurch , baß die Waren sofort
besahtt worben ftnb, entstehen den betreffenden deutschen
Kausleutev oft «Npfinblichr Verluste, weil die Waren
entweder durch bas Lagern verderben oder . wenn
1t  bei der Unmöglichkeit der Ausfuhr in Holland
v«" ' auft «n-rden müssen, sie dort nur einen Teil der ge-

Kaufsumme wert sind oder einbringen. Um solche
Verluste zu vermeiden, wird empfohlen, bei allen Einkäufen
in Holland , auch bei ausfuhrfreier Ware, zur Bedingung
zu machen, daß Zahlung erst bei Lieferung der Ware in
Detttschland erfolgt und daß die Lieferung auf Anforde¬
rung des deutschen Käufers innerhalb einer bestimmten
Frist zu erfolgen hat.

+ Der Reichstags -Ausschuß für Handel und Gewerbe¬
begann die Beratung über die Maßnahmen , die das Reich
beim Übergang von der Kriegs - zur Friedenswirts iaft
zu ergreifen hätte und welche Vorbereitungen dafür  zu
treffen wären . Die Natur dieser Beratungen machte es
erforderlich, sie für vertraulich zu erklären. Dem Ver-
nebmen nach wurden die Beratungen durch einen längeren
Vortrag des Stellvertreters des Reichskanzlers. Staats¬
sekretärs des Reichsamts des Innern . Dr . Helfferich
eingeleitet. — Der zum Reichskommissar für die Über¬
gangswirtschaft ernannte Hamburger Senator Stahmer
hat seine Arbeit ausgenommen. Die Amtsräume befinden
sich im Hotel „Reichstag" in Berlin.

+ Am 25. Oktober mKd die im besetzten Gebiet Bel¬
giens von der deutschen Verwaltung geschaffene flämische
Universitüt in Gent eröffnet. In der lurrstischen Fakultät

werden Vorlesungen für die beiden ersten Jahrgänge der
Rechtsstudierenden an der Nniverfität Gent gehalten,
für die spätere Zeit nur , soweit es nach Maßgabe der
vorhandenen Lehrkräfte möglich ist. Die Vorsitzenden der
Kommissionen für die erste juristische Prüfung werden
durch eine allgemeine Verfügung des preußischen Justiz¬
ministers angewiesen, diejenigen Semester , die ein Rechls-
beflisiener dem Rechtsstudium auf der Universität in Gent
während der Zeit der deutschen Besetzung Belgiens widmet,
im Rahmen des deutschen Gerichtsverfassungsgesetzes auf
das vorgeschriebene dreijährige. Studium der Rechtswissen¬
schaft anzurechnen.

+ Von der Verbandspresse war im Anschluß an
Gerüchte über den spanischen Botschafter in Berlin die
Behauptung verbreitet worden, daß Änderungen in der
neutralen Haltung Spaniens beoorständen. Die völlige
Haltlosigkeit solcher Ausstreuungen stellte jetzt der spanische
Ministerpräsident fest, als er über die Tätigkeit des Bot¬
schafters Polo de Barnabd sagte, daß dieser das volle Ver¬
trauen der Regierung genieße und seine Aufgabe in einer
ganz vortrefflichm Weise erfülle.

Schweiz.
x In entschiedener Weise weist das „Berner Tagblatt"

französische Verleumdungen der ostschiveizerischen Presse
zurück. So schrieb das Pariser „Journal " am 11. Oktober,
Deutschland habe 250 Millionen für Auslandspropaganda
besonders für Zeitungen ausgegeben. Wörtlich hieß es
dann : „die Zeitungen der deutschen Schweiz, be¬
sonders die von Bern , Basel und Zürich, wurden
mit einer Summe von fünf Millionen Franken bedacht.
Das „Berner Tagblatt " meint, diese elende Verleumdung
sei indirekt auf Rechnung der lieben Bundesgenossen in
der welschen Schweiz zu setzen, die sich nicht entblödeten,
zu behaupten, es gebe in der deutschen Schweiz gekaufte

. ..Blätter . Die Presse der Ostschweiz sei stets unbeeinflußt
gewesen, während die Pariser Presse in bezug auf Finanzen
weltbekannt sei.

Orotibritannien.
X In London empfing man mit Mißbehagen Berichte

überstarke Selbständigkeitsgelüste der indischen Kolonien.
Aus Simla wird berichtet, daß eine von 19 aus Wahlen
hervorgegangenen Mitgliedern des gesetzgebenden Rates
Unterzeichnete Note mit der Bitte um konstitutionelle
Änderungen nach dem Kriege dem Bizekönig überreicht
wurde. In dieser Note wird die baldige Einführung der
Selbstregierung und die Einführung von Wahlen flrr den
Ausflihrenden Rat sowie die Vermehrung der Zahl der
indischen Mitglieder und die Verminderung der Zahl der
englischen Vertreter im Gesetzgebenden Rate verlangt.

x Die Wünsche der Londoner Regierung, wegen des
Rekrutenmangels die Dienstpflicht für Jtland  einzu-
führen, haben schlechte Aussichten. Der Lordlentnant von
Irland , Lord Wimborne , Staatssekretär Duke und die
Militärbehörden von Irland haben der englischen Regie¬
rung mitgeteilt, daß die Einführung der Dienstpflicht in
Irland nicht zweckmäßig und politisch unverständig wäre.
„Daily News" bemerken dazu in einem Leitartikel , daß
damit die Propaganda für die Dienstpflicht in Irland er¬
ledigt sei.

Rumänien.
x Die niedergedrückte Stimmung in Bukarest kenn¬

zeichnet mit grober Deutlichkeit das Blatt „Epoca" . Es
schreibt u. a.: Jeder weiß trotz der Schweigsamkeit de:
offiziellen Stellen , daß die Front immer näher an die
Hauptstadt zurückweicht. Warum verheimlicht eine
kurzsichtige Regierung alles , wo die Front sich
doch bereits so dicht der Hauptstadt genähert hat.
daß wir täglich ernste Nachrichten erfahren ? Gewiß
ist jeder Rumäne bereit, das Unglück seines ge¬
liebten Vaterlandes mit zu tragen , aber wir fragen : War
dies nötig? Zwei Jahre hat die Regierung Bratianus den
Krieg vorbereitet und ist doch nie fertig geworden, zwei
Jahre hat es unzählige Versprechungen von allen Seiten
gegeben, bis man uns kein Versprechen mehr halten zu
müssen glaubt. Das ist die Wurzel des nationalen Un¬
glücks. Das rumänische Volk büßt beute die Gewissen¬
losigkeit seiner Regierung.
Klus In - unck KlusianL

Köln, 14. Oft. Der Reichstagsabgeordnete für Köln
Hofrtchter (Sozialdemokrat ) ist heute gestorben.

Posen, 14. Ott. Die Warschauer Stadtverwaltung erhält
das Monopol des Bezuges und Verkaufs von Salz,  um
den Salzwucher zu beseitigen.

München. 14. Okt. Die bayerische Staatszeitung erfährt:
Es steht nunmehr fest, daß der Münchener Pronuntius
F r ü h w t r t h bei einem gegen Ende nächsten Monats statt-
findenden Konfistorium vom Papste den Kardtnalsbut aufge¬
setzt erhalten wird. Zum Nachfolger Frühwitths ist der der-
zeitige Nuntius in Brasilien Titularerzbischof von Sardj.
Monsignore Aversa ernannt.

München , 15. Okt. Die Beisetzung König Otto's wurde am
14 d. Mts. Nachm, in der Michaels-Hofkirche mit aller Feierlichkeit
vollzogen. Die Sektion ergab als Todesursache eine Darmknickung.
Außerdem wurde eine stark« Gehirnschrumpfung festgestellt.

Stuttgart, 15. Okt. Bei der Landtagsersatzwahlim Bezirk
Heidenheim wurde der Kandidat der offiziellen Sozialdemokratie



mit 1230 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat der radikalen
Sozialdemokratie erhielt nur 179 Stimmen.

Budapest . 14. Ott . „AzEst " meldet aus Barcelona : In
Oinni-io fanden Dienstag große Kundgebungen  statt , die

den friedliebenden Sozialisten veranstaltet worden und.
Es kam zu blutigen StraßenkundÄbungen . wobet zivei Leute
getötet und 100 verwundet wurdeii . A '

teilij5?â « % öttÄÄeÄ & wuerfete ben

Aa ri7eoffiAer °w°HEimAuftrage bei deutschen Gesandten
^eaationsrat Graf Wedel bei.
" 14  oft Die italienische Regierung,beschlag¬
nahmt! zahlreichen österreichischen und deutschen Besitzm den
besetzten österreichischen Grenzgebieten, darunter alle Schutz
Hütten des deutsch>österreichischen Alpenverems.

Oer Arleg.
Die Sommeschlacht dauerte an . ohne daß »nstren

Gegnern ein nennenswerter Erfolg deschteden war , Züi
Osten lebte westlich von Luck die Kampftättgkett wieder aus.
Die Rumänen wurden erneut geworfen.

Vre Verfolgung äer Rumänen;
Grösstes Hauptquartier, 14. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front setzten die -Eng¬

länder wie an den vorhergehenden Tagen lhre regeAuf-
ri/ii-nn-i8tätiakeit fort . — Tue Sommeschlacht dauert an.
Eine Wiederholung der feindlichen Angriffe nördlich der
Somme in der großen Breite , wie am 12 Oktober
aelang in unserem Sperrfeuer nicht. Zwischen der >lmre
und Morval kam nur ein starker Teilangriff bet Gucudecourt
zur vollen Entwicklung; er wurde abgeschlagen. Dte aus
der Linie von Morval bis südlich von Bouaiavesnes oor-
brechenden Angriffe führten fast durchweg zu ŝ Men
Nahkämpfen, in denen dte französische Jmmiterie überall.
unterlag . Die Truppen der Generale von Boehn und von
Garnier sind im vollen Besitz ihrer Stellungen . An, sud^
des Waldes St . Pierre Vaast wurden den Fran¬
zosen bei früheren Angriffen erlangte Vorteile wieder
entrissen. 7 Offiziere. 227 Mann und mehrere Ma¬
schinengewehre wurden emgebracht. Mit besonderer
Auszeichnung fochten das Füsilier -Regimen! Nr 36.
das Infanterie - Regiment Nr . 46. und die Dlmston
des Generalmajors v. Dresler u. Scharsenstem. -- SO-
lich der Somme lebte der Kampf rn Wlamcourt vy
neuem auf und brachte uns Erfolge. Teile sachfiicher
Regimenter brachten' in einem frischen Handstreich den
Ostteil des Ambos-Waldes (nördlich oon Ehaulness wieder
in unseren Besitz und nahrfien hierbei 6 Olfiz' ere, 4N0 Mann
gefangen. - Im Maasgebiet vorubergebeiid heftig ge¬
steigerte Artillerietätigkeit . Östlich der Maas einzelne be-
deutungslose Handgranatenkämpfe und schwächere ergebnts
lose feindliche Vorstöße.
Östlicher Kriegsschauplatz.

An vielen Stellen der Front westlich von Lucl rege
Gefechtstätigkeit. . . « . - .. .
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Die Verfolgung an der Ostfront machte gute Fort-
schritte, auch an der Straße Osik—Szereda —Gvmê -Paß
hat der Gegner nachgegeben. — An den Grenzpästen des
Burzenlandes gewannen die verbündeten Truppen Gelände.
Die Rumänen büßten hier 292 Gefangene, darunter 8 OkM
ziere sowie 6 Maschinengewehre em. — Westlich des
Vulkan-Passes wurden feindliche Angriffe rm Gegenstotz
abgeschlagen: an einers Stelle hat der Gegner aus der
Kammlinie Fuß gehaßte - > ,(
Valkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldMarschatts von
Mackensen. Keine Ereignisse.

Maccdonischc Front . Im Cerna -Bogen 14g»
bte erneuten , auch nachts kortaeietzten serbischen Ängrtsfe.

D e Lage ist unverändert . .
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 15. Oktober.
Uleftlicbcr striegrlcvauplair.

Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Starker Artilleriekampf beiderseit der Somme der

sich über die Ancre nach Norden ausdehnte und zwischen
Courcelettes und Rancourt sowie an der Front Barseux-
Ablaincourt größte Heftigkeit erreichte. Englische Angriffe
führten nördlich von Tiepval zum Handgemenge m
unfern Linien ; an einer Stelle setzte sich der Feind fest,
sonst ist er überall mit schweren Verlusten zumckgeworfen.

der Gegend von Lesboeufs wurde der Gegner abge¬
wiesen. Die Franzosen griffen zwischen Barleuz und
Ablaincourt an ; sie haben im Dorf und m der Zucker-
fabrik Genermont Fuß gefaßt ; im übrigen wurden sie
zurückgeschlagen. Der Südteil von Ablaincourt ist m
unserem Besitz.

Heeresgruppe des deutschen Kroupriuzcu.
Zeitweise stärkeres Artilleriefeucr ostllch der Maas.

Oeltilcbrr RrtcflsTchauplatz.
An der Front westlich von Luck hielt dte gesteigerte

Gefechtstätigkeit an . Starkes Artillerrefeuer , das sich
etwa auf die Front von Siniawka (am Stochod ) bis
östlich von Gorochow erstreckte, leitete russische Angnste
ein, die gestern auf das Waidgelände südlich von Sa-
turcn und die Gegend von Dubnow beschrankt blieben
und abgeschlagen wurden . Auch zwischen den von Plu-
how und Rohatyn nach Tarnopol führenden Bahnlinien
und an der Rarajowka wurde es lebhafter . In den
Karpathen gewannen wir die am 21 . Septenlber verlorene
Kuppe Smotrec zurück. Im Kirlibaba -Abschmtt erlang¬
ten östereichisch-ungarische Truppen rm Angriff Vorteile
und nahmen 444 Mann gefangen.
Nrlegrlchauplatz in Sievenvörgen. .

An der Ostfront erfolgreiche Kämpfe mit feindlichen
Nachhuten . An den Grenzpässen des Burzenlandes keine
wesentliche Veränderung . Beiderseit des Szurduk-
Passes wurden rumänische Angriffe abgeschlagen ; von
dem vorgestern besetzten Teil des Kammes ist der Gegner
wieder vertrieben.
»anran-ssriegrlchauplair.

Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von Mackensen.
Unverändert.

Mazedonische Front.
Starke feindliche Angriffe sind westlich der Bahn

Monastir -Florina gescheitert, Angriffsversuche östlich der
Bahn wurden niedergehalten . Andauernde Kampfe im
Tscherna-Bogen , ohne' Veränderung der Lage.
Der Erste Generalquartiermeister v. Ludendorff.

österreicstlsci , uno-ariscker f>eere?bei-ickt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 14. Oktober,

östlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Hadszeg (Hoetzing) bemächtigte sich der

Feind eines Teiles des Grenzkammes. Em nächtlicher
Gegenstoß warf ibn zurück. Um eine Hohe wud
noch gekämpft. Die Säuberung der südöstlichen
und östlichen Grenzgebiete Siebenbürgens macht ratet)
Fortschritte. Dte Rumänen wurden an zahlreichen
Punkten über die Pässe zurückgeworfen, liberall , nament¬
lich im Gyergyo-Gebirge beben unsere Truppen ganze
Abteilunaen Verivrenater der verschiedensten rumc.micocn

Verbände aus . — In Wolhynien herrschte
lebhafte Gefechstätigkeit.
Ztalienischer Kriegsschauplatz.

Da auch der gestrige Tag an der küstenlä
Schlachtfront ruhiger verlief ist der achte große$
der Italiener mit den Kämpfen des 11. Oktober alzi
schlagen zu betrachten. Mehr noch als m den letzten SG
hatte der Feind diesmal seine Kräfte gegen den
flügel zusammengeschoben. Zwischen dem «
und den Höhen östlich von Gorz waren die
und Teile der zweiten Armee mü insgesamt,
16 Infanterie -Divisionen mit einer sehr mächtigen
tillerie und zahlreichen Minenwerfer -Batterten Qtlgei
Unsere todesmutigen Karst-Verteidiger haben durch,
Woche im schwersten Feuer ansgeharrt und sodaim
Tage den unaufhörlichen Stürmen des an Zahlf
legenen Feindes getrotzt, bis ihn seiNlftVerluste
den Angriff einzustellen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Belang.
Der Stellvertreter deö Chefs des Generals!

o. Hoefer . Feldmarschallenürant.
Ereignisse zur See.

In der Nacht vom 12. auf den 13. hat eines
Seestugzeuggeschwaderneuerdings tue militärischen!
von Monsalcone und San Canztano erfolgreich mü L,
belegt Am Abend des 13. griffen unsere Seeflug,
die Adriawerke in Monsalcone an und erzielten!
Treffer. Feindliche Flieger warfen über dem alten H.
von Triest und nächst Miramar : Bomben ab, ohnem
einen Schaden anzurichten. Sie wurden vm r 1
Seestugzeugen verfolgt rtnb Etterbet em Wlife m
durch Linienschiffsleutnant Bansteld zum Niedergeha,
Stnrzflug hinter die feindlichen Limen gezwungen. >
allen Unternehmungen wurden unsere Flugzeuge ersch
beschossen. Flottenkommnndi

Amtlich wird verlautbart : Wien,  15 . Oktober.
Oestttcher Kriegsschauplatz.

Südlich von Hatzszeg (Hötzinq) haben unsere! ,
in erbitterten Kämpfen den Grenzkamm in ge
Ausdehnung behauptet ; südlich und östlich von̂
stqdt trat gestern keine wesentliche Aenderung ein.
östlichen Grenzraum Siebenbürgens werden nun
itn György rGebirge schmale Landstriche vom*
aesäuberl . Oestlich von Kirlibaba gewannen
Truppen in überraschendem Vorstoß .Gelände undb
drei russische Offiziere. 443 Mann und em Mq
aewehr ein . Deutsche Bataillone nahmen die
Smotrec wieder in Besitz, südöstlich des Panlyi-Z
wurde ein russischer Vorstoß abgeschlagem
hynien neuerliches Anschwellen der russischen SU
tätiqkeit . auf breiten Frontabschnitten tag denl
Tag über schweres russisches Geschützfeuer. Slck
brach auch Infanterie aus . den femdilchen GrabM
die aber nirgend bis an unsere Hindernisse zu W-
vermochte.
Italienischer Kriegsschauplatz. ,,

Die Gefechtstätigkeit blieb im allgemein
Im Görzischen griffen die Italiener heute M
Stellungen auf den Höhen östlich von Sober an.
Vorstoß brach teilweise schon in rmserckv
zusammen , teilweise wurde er rm Handgeinen>
wiesen. Oestlich von Trient wuroe ein k
Iarman im Luftkampf abgeschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz. u 4

Aus Albanien nichts zu melden.
Der Stellvertreter des Chefs des Genera 1

v . Hoefer.  FeldmarschalleutnaR -

4)
Roman von Wilhelm v. Trotha . '

Nachdruck verboten. /
yjij.

Der Bräutigam aber sagte nun eifrig : _ . , •
Must auch sein. Kleines, denn den izranziiiaUnttn da

drüben ist nie zu trauen ; wenn Di e könnten, -me sie
wollten würden sie uns heute lieber wie morgen einfach
über,allen. Es scheint fast so. als ob wir dem grosM,
Kriege nun aber doch mit ziemlicher Sicherheit entgegen-
geben. Endlich soll's mal 'nen srischen. fröhlichen Tanz

pfui, schäme dich, so etwas zu sagen ! Freust du
dich denn wirklich aus einen Krieg?"

Aber. Lottekind, ich kenne dich ,a gar nicht wieder I
unterbrach der Oberjäger sein Mädchen . in seiner Stimme
tag dabei aber so ein Erstaunen und Fremdartiges . - das;
sie doch stutzig wurde und cinlenkenö meinte;

.Gott ja doch, Fritz, ich weiß ja, daß du als Soldat
anders über den Krieg denkst, wie wir Frauen es tun.
aber ihr Männer seid eben imnter nur mit euch und eurer
Tätigkeit beschäftigt und vergebt dabet. daß wir armen
trauen die wir bei einem Kriege daheim bleiben muffen.
M, stillen viel größere Leiden durchzumachen haben, aue
ihr Männer da draußen im Felde , wenn es erst einmal
iosgegangen f̂ft! aber genug über diese Frage geredet.
Kinder macht euch fertig und dann tretet euren Aus-
stug an. sonst seid ihr vor einbrechender Dunkelheit nicht
zurück" rief Vater Blume ; und als ste dann den Tages-
proviänt eingepackt und marjchbereit °ê aul hütteu wurde
der Marsch in die Berge unter freudigen Abschledorusen

“" Vergnügt wunderten die drei los und hatten bald
die Stadt hinter sichi zwar mußten ste noch eine ztemlich
weite Strecke die große staubige Landstraße versolgen,
um den Fußweg zu erreichen, aber das kümmerte ste wenig,
und munter flogen die Worte hin und her.

Während die drei jo dahinwanderten , >agten drei
Autos wie toll und verrückt an ihnen vorüber , Mulhausen
entgegen. Der Ulan hatte, um nicht angefahren zu
werden, in den Straßengraben treten muffen und fluchte
nun gottsjämmerlich hinter den Autos her.

«So 'ne verdammte Bande." schrie er wutend. den

Staub aus den Äugen reibend, . kümmert sich um keine
Bestimmung, jagt wie toll und
fährt einen glatt zu Mus . wenn s ihr paßtl Berstuchtes

Aucĥ den̂ w'-it ruhiger und gesetzter veranlagten
-lva-r batte diese brutale Fahrerei em wenig aus dem
öwf «Ä und fa fUaie -- °. u » orten de.

“ " '“ SlÄ! 8 “. " ; »* des -eichen -ne-  Men-
niers"Auw aus der Stadt Er und fein Pariser Bruder
saßen im ersten, ln den anderen der Reft der männlichen
Sippschaft. Solche Franzosenbande darf sich1« hier alles

Ä SfflS tSTK Ä " SV «ert,
nur ^noch: „Bin jetzt Soldat und habe in dererlei Dingen
's Maul zu"haltenl Wenn 's aber mal Krieg gibt und mir
kommt fRch ein falsches Biest in die Quere, für emen
tadellosen Kopsschuß, direkt über der Nasenwurzel, steh«

id)  ei UnbUUt>? - firn. tja . n anständiger Lanzenstich
so mitten in die Brust wäre ihm sicher."

Glühendrot vor Zorn schritten bAde schneller aus
und hörten zunächst gar nicht auk die besänftigenden
Worte Lottes, die sagte:

„Also jeder will Menschen nach seinem  Soldaten¬
geschmack umbringen ." . , . n .

Dabei lachte sie quietschvergnügt und zeigte, daß sie
inzwischen ihren alten Frohsinn wiedererlangt hatte, nach¬
dem auch sie pustend und spuckend den unfreiwillig ge-
schluckten Chausseestaub, den die Autos aufgewirbelt hatten.
DOtl fi(t) .. r xvo mrxim

Wißt ihr. ihr Soldaten , was ihr seid? fischt,
sagte' sie und hob die Hand wie abwebrend empor,
denn die beiden Männer wollten ihr Ins Wort sallen.
.Ich will's euch sagen : Gemütsmenschen st'd ihr. einfach
richtige Gemütsmenschen, nur manchmal recht rohel So,
nun kennt ihr meine Ansichtl"

„Danke bestens." rief Fritz und lachte dann aus vollem
Halse. „Liebling, du triffst mit deinen Bemerkungen stets
den Nagel aus den Kopf,  Ich gehe da emer ausstchts-
reichen Ehe entgegen ! Doch Kinder, nun lagt mal das
Biechreden fein, denn vor uns liegt da der herrliche Wald.
Jetzt heißt es. seine Schönheit ^ emeßen und die15rhaben.
heit des tiefsten Schweigens nicht durch faule Redensarten

! ou stören."

batte Den Soldaten und Obcrjägerf
Grünrock, dem Forstmann, vertauscht, und da»
alle- andere in der Welt tn ihm m tiefes

Auch Lotte und Konrad überkam lene fe«
mung. die zumeist jeden Deutschen umter^ ^
dome und dessen rauschenden Wipfeln
einen Funken von Liebe zur Natur und w
herrlichen deutschen Walde in seinem Herzent ^

„Fritz." begann sie nach emer kurzen^
„laß uns heute da hingehen, wo!- ihr he»
lange geschaffen habt." «.»„-nblicke.

Der Bräutigam zögerte einige Augenvi
dem Wunsche Lottes nachzukommen. , res

„Gewiß ! Warum sollen wir nicht dort M *
hintenfen ? Man hat gerade von ,enem Vi f 1
wunderbare Aussicht auf Dannesllrch. „ ^
den angrenzenden Dickichten meist Rehe.

Den Restseiner Kenntnisseüber4« « " m
der Oberjäger Fritz, denn es gmg selbstJet „
an. daß er in, Falle eines Krieges wtt v
aussichtlich eine nicht unbedeutende Rolle

Alle drei schritten nun kräftig au-. jd)Ui,
zweistündiger Marsch mutzte bw zur
Zieles noch zurückgelegtwerden, vie &j£*
recht dte Schönheit der Waldnatur aus. ^ ^
dieser Gegend eine kauin zu ahnende uepp »^ ^

^ ^ Schlank und kräftig reckten die
Stämme gen Himmel, und mancher
zeugte von den Jahren , die dies«: Riese Inen'
hinter sich haben mußten. Zwischen i.  tzjl
hindurch sah man bis hinüber au! D « ^ 11%
Frankreich, und der Jäger wußte
schiödenen großen Baume nnt bejo
sehen waren, aber er schwieg. . e

Trotzdem hatte man zwischenduecy
sicht auf die drübenliegenden Laude un
das gewahrte sofort das Auge des Zw ^
aber militärisch geübten Reitersinanne.

ieinein . -men «vchwaakr : ^



jgjrjjeger-Zwifcbenfall mit der Schweiz.
1̂ , deutsche amtliche Erklärung erledigt.
Schweizer politische Departement teilt folgendes

12. Oktober traf von der deutschen Obersten
Mung folgende Erklärung ein:
E! tzxr Rächt vom 10. zum 11. Oktober ist ein deutsches
K„ cuf der Rückkehr vom französischen Gebiete nach

Umoerirren im Glauben, sich auf deutschem Gebiet
Knden, im Thurgau gelandet. Nachdem der Flieger
JL-Den Ort der Landung orientiert hatte, entfernte er

auf deutsches Gebiet. Die deutsche Oberste
tLMng bringt dies dem schweizerischen Armee-

zur Kenntnis mit dem Ausdruck des Bedauerns.
,fo sprach der deutsche Gesandte sein Bedauern aus.

Lj Erklärung war in Bern einzetroffen, bevor von
Seite überhaupt Beschwerde erhoben wurde.*

iftafen vois Daresfalam unbrauchbar.
,Times" vernehmen aus Kapstadt, daß unmittel-

E der Einnahme Daressalams die Deutschen alle
reu und sonstiges rollendes Material im Hafen
j wodurch sie das Entladen der Schiffe unmög-
jt'en und die Transportmittel der Zentraleisenbahn

Bta vernichteten. Da Daressalam natürlich als
Mchste Basis für die Operationen des Generals

dienen sollte, so werden durch diese Tat der
' die Operationen gewaltig in die Länge gezogen

iffnegspolr.
14. Okt. Kaiser Wilhelm empfing gestern im

,Hauptguartier die Militärattaches der neutralen
Men. die nach längerem Aufenthalt im Kampfgebiet des

lchabers Ost sich auf den Kriegsschauplatz gegen
begeben.
14, Okt. Der deutsche Gesandte teilte mit. daß.

ijkider Torpedierung des holländischen Dampfers
Itunmeräbtif" die deutsche Prisenordnung nicht beobachtet
,feilte die deutsche Negierung ohne weiteres für Schiff
i&iiu’np Schadenersatz leisten werde,
üiland. 15. Okt, Der „Corriere della Sera" veröffentlicht
jricht, daß an der amerikanischen Küste bis jetzt 19 große

njtr versenkt wurden.
jung, 15. Okt. Nach der „Schipping Gazette" glaubt man
, rijle Okwberhäifte mit einern Berlust von 150000 Tonnen

naum durch die Tätigkeit der deutschenU Boote rechnen
ir, We-m die Tätigkeit der U-Boote in der zweiten Hälfte

„ictä keine Verminderung erführt, würden die Verluste für
l die bisher höchste Ziffer von 300000 Tonnen aufweisen.
Wno, 15 Okt, D̂er „Secolo" meldet bisher als einziges
tzes Blatt, daß entoegen ' den offiziösen Lügen die Lage
ni§ verzweifelt sei.. , Rumänien werde sich auf einen Ka.ups

.erst gesaßt machen müssen. Die Hilfe des V erverbandes
j der Worte Lloyd Georges unzureichend und verspätet.

Von freund und feind.
ttlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

kiorwcgcns U- ttoot -Verordnung.
Berlin, >4 . Oktober,

englischen Rechtsbrüche und die selbstsüchtige Will-
Englands gegen die Neutralen hat man- in •?

mia mit fast zu leichtem Rlut hingenommen. Jetzt
^man gar sich der letzten durch nichts berechtigten

Forderung auf völkerrechtswidrige Behandlung
ioote, die von den Vereinigten Staaten und von

|tti glatt abgelehnt wurden, Folge leisten zu wollen,
^sliche Verordnung vom 13. Oktober bestimmt:
^ll-Boote. für den Kriegsgebrauch ausgerüstet und einer

»enden Macht angehorend, dürfen sich im nor-
, m Fahrwasser nicht bewegen oder aufhaltcn. Wird
-Verbot übertreten, so laufen sie Gefahr, mit Waffen-
■angegriffen zu werden. U-Boote sollen nur wegen:

Unwetters oder Havarie Norwegen anlaufen. Andere
e talso wohl Handelsfahrzeuge) sollen nur bei hellem

1Mbarem Wetter, über Wafler und mit gehißter
Mflaage norwegisches Gebiet ober Häfen befahren

F -fie Verordnung tritt am '20. Oktober in Kraft.
!ich diele Bestimmungen, die sogar Handels-
Mter ein Ausnahmerecht stellen, nüt den völker-

K Vereinbarungen reinien, ist einstweilen -das
^ der Norweger. Ob das Lächeln der Zufriedem* dem man in London diese Verordnung begrüßt,

,vor entschiedener Belehrung von deutscher Leite
^rd, steht dahin.
fadinand von Rumänien haltgcTtellt.

Budapest,  14 . Oktober,
düngen aus Bukarest berichten über einen ooll-
' seelischen Zusammenbruch des Königs. Er hat

^nomniando seiner Armee durchaus nicht freiivillig
^Egl,sondern wurde zur Abgabe des Kommandos
^Estrelern seiner großen Bundesgenossen nach den

' Mißerfolgen der rumänischen Armee ge-
Diese Demütigung bat aus den König furcbt-

er hal sich von allen Slaatsgejchällen
Mruckgezvgen. Angeblich hat ihn der Zar zu
^techung nach) Reni befohlen, lvahrscheinlichum
4k oes Rumäneuherrschers angesichts der Erfolge
^ "iachie in Siebenbürgen erneu! anzuseueru. In

.nnchi nämlich Ansregnng wegen der durch die
Ŵ ntsianüeuen Gefahr für das eigene Gebiet.
Arbeitet man stark an der Befestigung Odessas

^schreckende Oodesriklern in Paris.
M ' -, n Bafel . l4. Oktober.
^Varffer Blatt „Oeuvre" oervffetttircyi an oer
^ ^ oeltrigen Nummer ln Fettdruck»olgenden

«̂ iung Frankreich!  Im Lau re der beiden
Hai die Zahl der Todesfälle in Paris

.spurten unr 3 992 überschritten. Anseinander-
diesem Ausruf hat das Blatt unterlassen,

fix doch unterdrückt.

^ ^chenl̂ ndo unerlcbütl .rUcsier Rö »ig.
|hk -, Amsterdam,  14 . Oktober.
v 4t',rlßnt’T1 von Griechenland hat genug Beweise
lächtx.  stegen die Vergewaltigung durch die

N.
8" N.

Eine diplomatische Persönlichkeit wurde vom Könige
empfangen. Sic beschwor ihn, seine Politik unbednigt zu
ändern. Der König antwortete : Ich will lieber den Östron
verlieren , als Griechenland in Gefahr bringen . i>d) bin
der Überzeugung , daß Rumänien in 14 Tagen nicht mehr
so dastehcn wird , wie jetzt. Wenn Griechenland nach der
Eroberung Rumäniens i» den Krieg zöge, dann wurden
die deutschen Streitkrästc gegen Griechenland gesandt
werden, und dieses würde nur das Los Serbiens und
Rnmäniens teilen.

Nach weiteren Meldungen soll der Vierverband wet .ere
Forderungen an Griechenland gestellt haben, die Kontrolle
über die griechische Regierung verlangen, ferner Ein¬
führung eines Verbots für die Bürger , Waffen zu kragen,
ein Verbot , Kriegsmaterialien nach Thessalien zu schicken»
und Aufhebung der Getreideausfuhr von Thessalien. Die

. Forderungen sollen bewilligt worden sein.
Oondon beticblt , ^lallen g N̂orckl.

Lugano,  14 , Oktober.
Seit der Zuspitzung der Lage in Griechenland wütete

die italienische Presse gegen das oergemaltigle Königreich
der Hellenen. Es dürfe auf keinen Fall an der Leite des
Verbandes eingreifen. da Italien selbst besitzen müsse, was
man den Griechen für ihre Hilfe anbietet. Der sÄanste
Gegensatz zwischei, Italien und England-Frankreich in der
Beurteilung Griechenlands machte sich bis in die letzten
Tage gellend. So schrieb gestern noch der „Secolo , die
griechische Revolution sei total mißlungen, die aufrühreri¬
schen Bewegungen aus Kreta und den aridem Inseln seien
keine nationale Bewegung, sondern ganz gewöhnlicher
Unfug einiger stets unruhiger und verkommener Elemente.
Italien werde keinen Schritt gegen König Konstantin
unterstützen. Alle diese Redereien waren natürlich nach
London und Paris gerichtet, um die italienischen An¬
sprüche auf griechisches oder den Griechen versprochenes
Gebiet auszudrücken.

Nun hat sich plötzlich das äußere Bild geändert . Im
englischen Unterhause äußerte man sich unwillig über die
italienischen Sondergelüste und etn scharfer Befehl aus
London zwang die italienische Regierung, amtlich  zu er-
klären, daß es sich der Bundesgenossenschaft Griechenlands
niemals widersetzte. Die römische Presse hat einstweilen
die Worte verloren ob dieser erniedrigenden Demütigung.

ewp̂ Lbgeben, so daß man schließlich an die
* famf i^ Iimng des Londoner „Daily Telegraph

selbst wenn auch die meisten anderen eng-
.aus Athen ein recht zweifelhaftes Gr-

«Dailp Telegraph" berichtet:

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Oktober. ^

Sonnenaufgang 630 II Monduntergang M
Sonnenuntergang ö°° || Mondaufgang P

Bom Weltkrieg 1814/1 » .
17. 10. 1914 . Heftige Kämpfe vor Warschau. — 1915.

Die Russen werden bei Mitau geschlagen. Die Bulgaren er¬
zwingen den Übergang über den Timok.

1760 FranzösischerSozialist Claude Henri Graf Saint -Simon
geb. — 1797 Friede von Campo Formio zwischen Österreich unü
Frankreich. — 1813 Völkerschlacht bei Leipzig: Napoleon zieht
seine Truppen näher um die Stadt zusammen. — 1815 Dichter
Emanuel Geibel geb. — 1849 Komponist Friedrich Franz Chopin
Seft. — 1893 Komponist Charles Gounod gest. — 1902 Öster¬
reichischer Geschichtschreiber Franz Xaver Krones, Ritter v. March«
fand gest. — 1907 Physiker Gustav Zeuner gest. — 1912 Serbien
unü Bulgarien erklären der Türkei den Krieg.

ll Keine Drucksachen, keine Aufzeichnungen bei
Licbesgabensendungen an Kriegsgefangene ! Bon russi-
scher Seite ist Beschwerde darüber geführt worden, daß in
Liebesgabenpaketen für deutsche Kriegsgefangene Zeitungen
und andere Drucksachen gefunden worden seien. Die An¬
gehörigen der Gefangenen sowie alle Stellen , die Sen¬
dungen an diese abfertigen, werden darauf hingewiesen,
daß die Pakete nichts Schriftliches oder Gedrucktes
enthalten dürfen. Insbesondere dürfen Zeitungen
unter keinen Umständen — also auch nicht zu Ver¬
packungszwecken — in Sendungen enthalten sein.
Dies gilt für alle feindlichen Länder, ganz be¬
sonders aber für Rußland , wo die Liebesgaben¬
versorgung ohnehin mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen
hat . Wer gegen diese Vorschriften verstößt, setzt nicht nur
seine Sendungen der Beschlagnahme und den Empfänger
empfindlichen Nachteilen aus , sondern versündigt sich an
der Gesamtheit der deutschen Kriegsgefangenen , da die
Russen bereits ein allgemeines Verbot der Zulassung von
Liebesgaben für den Fall von Wiederholungen in Aus-
sicht gestellt haben. Was dies für das Schicksal unserer
schwergeprüften L.mdsleute bedeuten würde, braucht an¬
gesichts der früheren Veröffentlichungenüber deren Behand¬
lung nicht auseinanderges etzt zu  werden.

8 Verwert »»,, « vo », Eicheln und Buchecker« . Der Minister
für Landwirt schuf:, Domänen unv Forsten hat an die Kgl. Regie«
runae » di- inichsiehenden Anweisungen ergehen lassen: 1. Verwr-
türm vn i Eicheln und Roßkastanien, a) Der E .ntrieb von Schweinen
in öle masttragenden Eichenbeständeist, soweit e n Sammeln der
Früchte nicht in Frage kommt, wie bisher in j üer noch den allge«
meinen Vorschriften zulässigen Weist *» begünstigen, b) ®ie von
der Forstoerwattung gesammelt » F .üchtc sind, abgesehen non
Mengen unter 100 kg und von »enjenigen Mengen, die zum Ver«
brauch im eigenen Betriebe der Verwaltung (einschiietziich ihrer
Beamten) erforderlich sind, ausschließlich an die Bezugsoereinigung
der deutschen Landwi ' le in Berlin W. 35, Potsdamer Straße 30,
oder an die von dieser cingerjchreten Abnahmesteüen abzuführen,
es sei denn, daß die Bezagsoereinigung ausdrücklich auf d:e Früchte
verzichtet hat . Die in der aUgemeinen Verfügung vom 14, Septem«
ber 1915 — HI 6757, IA Ille 13625 — empfohlenen Abgaben
an die in der Umgebung der Forsten wohnenden Viehhalter sind
also nur noch unter der Vorucssetzuug dieses Verzichtes zulässig,
c) Die Bezugsoereinigung zahlt in Gemäßheit der Verordnung vom
6 Januar 1916 für lufttrockene Eicheln in Mengen von wenigstens
100 stentnern 190 M. je 1000 kg und für lufttrockene Roßkastanien
in Mengen von weniastenS 100 Zentnern 150 M. je 1000 kg.
Die Abnahmestellen (Aufkäufer) der Bezugsoereinigung zahlen für
waldfrische, schalentrvckene Eicheln jeder Gewtchtsmenge 120 M je
1000 ker und für waldfrische. schalcntrockene Roßkastanien ,eder
Gewichtsmenge 90 M. je 1000 kg . Unter lufttrockenen Früchten
werden solche verstanden, die nicht mehr als 40°/» Wassergehalt,
unter waldfrischcn solche, die mehr als 40°/« Wassergehalt haben.
Für all- Früchte ist Voraussetzung, daß ste von nnndest-ns mittlerer
Art und Güte frei Eisenbahnwagen oder Schiff der Verladestation
geliefert werden. Die Preise gelten für das Bruttogewicht, einerlei,
ob die Ware unter Ueberlassungder Sacke an den Empfänger oder
in den vom Eigentümer geliehenen Sacken geliefert werden.
Voraussichtlich wird die Bezugsoereinigung die Sacke lechen. Die
Bezugsvereinigung ersucht, in FaM vor Absendung der
Früchte bei ihr anzufragen, wohin dre Fruchte geschickt werden
sollen und diese nicht etwa, was im vergangenen ^ ahre vielfach
geschehen, ohne vorherige Anfrage an die Berliner Adresse der Be«

zugsvereimgung selbst abgehen zu lassen, d) die Abnahmestellen
(Aufkäufer) der Bezugsoereinigung werden von dieser öffentlich be¬
kanntgegeben werden. Die Abgabe an die Annahmestellen kommt
für die Forstverwaltung nur für Mengen unter 100 Zentnern in
Betracht. Sie ist nach Möglichkeit zu vermeiden, unter Umständen
auch durch Zusammenfahren der in benachbarten Staatsforstreoieren
gesammelten geringeren Mengen zu solchen von mindestens 100
Zentyern entbehrlich zu machen, e) Die Bezugsvereinigung hat
mit Mir vereinbart, daß die KöniglichenOberförstereien befugt sein
sollen, Eicheln und Roßkastanien auch aus nichtfiskaUschen Nach¬
barforsten aufzukaufen, soweit das zur Förderung des Sammel«
Werkes erwünscht erscheint. In diesem Falle sind für waldsrische,
schatentrockeneFrüchte die oben mit^eteilten Preise zu zahlen.
Lufttrockene Früchte sind für Rechnung der Verwaltung nur anzu¬
kaufen, wenn es zu Preisen geschehen kann, die hinter den Preiien
der Bezugsoereinigung soweit zurückbleiben, daß die bis zur Ab¬
lieferung der Früchte frei Bahnstation der Verwaltung noch ent¬
stehenden Kosten aus dem Unterschied zwischen Ankaufs - und Ab¬
lieferungspreis voll gedeckt werden können, k) Di« Bezahlung der
Frücbte seitens der Forstoerwallung an die Sammler wird nach
dem Gesagten zweckmäßig nach Gewicht erfolgen. Führt die Fest¬
stellung des Gewichts durch die-abnehmenden Beamten zu Schwierig¬
keiten, so ist das Durchschnittsoerhältnis zwischen Muß und Gewicht
zu ermitteln und nach ihm ein feststehender Maßpceis aus dem
Gewichispreis herzuleiten. 2; Verwertung van Bucheckern, a) Ich
verweise auf die seit Erlaß meiner Verfügung vom 12. September
d Js . ergangene Verordnung des BundesratS über Bucheckern vom
14. September d. Js . (Reichs-Gesetzblatt S . 1027), die zu dieser
Verordnung ergangene preußische Ausführungs -Anweisung vom
23. d. M. und meinen an die Herren Regierungspräsidenten ge¬
richteten Erlaß vom gleichen Tage — III 7132 —. b) Die König¬
liche Regierung wolle erforderlichenfalls bei den zuständigen Be¬
hörden da, wo offenbar ein rechtzeitiges Sammeln der Bucheckern
zu Leibereitungszweckenausgeschlossen ist, für die Aufhebung des
Verfütterungsverbotes und insbesondere des Schweineeintriebes
sofülkt, und in allen sonstigen Fällen spätestens dann eintreten, so¬
bald das Sammeln der Bucheckern für die Zwecke des Kriegsaus-
schnsses für Oele und Fette infolge der vorgerückten Jahreszett nicht
weiter m Frage kommt. In denjenigen Bezirken, für die der Cin-
trieb von Schweinen und anderem Vieh in die masttragenden
Buchenbestände gestattet wurde, ist hinsichtlich dieses Eintriebes wie
im Vorjahre zu verfahren, c) Die von der Forstverwaitung ge¬
sammelten Bucheckern sind, abgesehen von denjenigen Mengen, die
zu Fabstkulturzweckenverwendet werden sollen, oder nach § 1 Ift.
Nr. 3 der Verordnung den Sammlern usw, zu überlassen stnb, dem
Kriegsausschuß für Oeie und Fette in -Berlin NVV7, Unter den
Linden 68a, nach Vorschrift der Verordnung zur Verfügung zu stellen,
d) Di- nach § 1 Ifd. Nr. 3 den Sammlern usw. zu überlassenden
Bucheckern sind, soweit der Berwattung bereits Kosten für das
Sammeln usw. entstanden sind, gegen Erstattung dieser Kosten,
sonst unentgeltlich abzugeben. Von der durch die angezogene Be¬
stimmung der Verordnung erteilten Ermächtigung ist zugunsten der
beteUigterOBeamtenund Sammler jeder von diesen gewünschte Ge¬
brauch zu machen, e) Die in der allgemeinen Verfügung vom
14: -September 1915 — 111 6757, Ille 13625 — empfohlene
Abjjrtibe DOW Buchein zum Zweck der VerfUterung an Forstbeamte
und an die in der Umgebüng.drx Forsten wohnenden Viehhailer
kommt nur noch unter der Voraussetzung in Frage , daß das Ber-
fütterungsoerbot für den betreffenden. -Bezirk aufgehoben worden
ist und daß die Bucheln von den Beamten und Viehhaltern oder
deren Beauftragten auf Grund von Erlaubnisscheinen gesammelt
werden, k) Mit dem Kriegsausscbuß für Oele und Fette habe ich
folgende Vereinbarung getroffen: I. Jedes Staatsforstreoier gilt als
Sammeistelle des Kriegsausschussesim Sinne des § 1 der Verord¬
nung vom 14 September 1916. II Die Sammetstellen zahlen den
Sammlern für frische gereiaigte Bucheckern 50 M . je 100 kg.
III Die Sammelstellen liefern die Bucheckern— auch in Mengen
unler 100 kg — nachdem sie. lufttrocken geworden sind, zum Preise
von 55 >l t. je 100 kg frei nächster Bahnstation und tragen den
bis zur Ablieferung eingetretenen Gewichtsverlust. IV . Für Lage¬
rung und Pfl -ge der Buchccke-n bis zur Ablieferung erhalten die
Sammelstellen in jedem Falle eine weitere Vergütung von 5 M.
je 100 kg . Diese Vergütung schließt das Lagergeld für 6 Wochen
ein. Die Lagcrzeit läuft vom Tage der Anmeldung der gesammel-
ten llllenge bei dem Kriegsausschuß. Dauert sie länger als 6
Wochen, so ivird eine weitere Vergütung von 1 M. je 100 kg für
jede angefangene Woche gewährt. V. Der Forstverwaitung wird,
soweit sie Bucheckern sammeln läßt, selbst In Verwahrung und Pflege
nimmt und demnächst direkt bei dem Kriegtzaasschußzur Ablieserung
anmeldet, als Vergütung für die erteitte Summeierlaubnis ein
weiterer Betrag von 5 M. je .100 kg gezahlt . VI . Die im § 4
der Bundesratsverordnung vorgesehene Vergütung für verspätete
Abnahine der Bucheckern durch den Kriegsausschuß und für Ver-
wayruug Ilstd Pflege ber Bucheckern nach Ablauf der Abnahmefrilt
wird eis ' durch die oben festgesetzten Vergütungen voll abgegoiten
angesehen.

HnÄclldulfl, 16. Okt. Am Sonntag , den 16: Oktober
fand in  der Turnhalle des Frankfurter Turnvereins eine
Zusamnienkunft  der Fraueiiableilungen des Mittelrhein.
Tumkrcises statt , die trotz des Krieges , der so manchen
Leiter auch dieser Turnableilungen zu den Waffen rief,

I gut hesucht war . Erschienen waren von 18 Abteilungen
110 Teilnehmer . Die Uebungen erstreckten sich auf:
Schrittarten in Verbindung mit Marschübungen . Frei¬
übungen : Bock-Reck-Ringe -Turnen . Hindernislaufen.
Svndervorführungen von 6 Frauenturnabteilungen des
Gaues Frankfurt . Spiele . Anschließend fanden noch
Besprechungen statt . So berichtete Gräser -Frankfurt
über: „Wettnrnen in Frauenturnabteilungen " .

Aus Nassnil, 15. Okt. Der Vorstatld der diesseitigen
Landwütschafiskmumer beschloß, folgende Gemeinden,
denen Beibiifen aus dem Fünftausendmark -Fonds ge¬
währt werden sollen, der Generaikommission in Kassel
vorzüschlagen : Neunkirchen 1000 Mark , Roßbach und
Krumbach je 500 Mark Oberweidbach und Niederbrechcn
je 800 Mark , Neesbach und Hahnstätten je 700 Mark.

]NTab und fern.
o Ein eigenartiges Geburtstagsgeschenk . Der Köntgiv

ooil Bayern wurde an ihrem Namenstage eine Statuette,
erneu Krieger darstellend, überreicht, die das Ergebnis
einer Nagelung des gesamten Hofes und der ersten Kreis,
der Ntüttchener Bevölkerung darstellt. Der Reingewinn
der Nagelung betrug mehr als 20000 Mark , die der vor
der Königin gegründeten Kriegsarbeitsstätte zur Verfüguns
zeitell, werden dürfte».

O Die deutsche Kronprinzessin Schirmherrin der
Ncid )S-WolLsamnilung. Die deutsche Kronprinzessin hat
die schirniherrschaft über die Organisation der Gold-
schmucksanmilung für die Reichsbauk übenwmmen . Der
Erfolg der Sammlung war bisher sehr befriedigend

O Überschwemmung bei Königsberg i. Pr . Hoch¬
wasser und Überschwemmungen infolge starken Sturmes
haben in der Umgebung Königsbergs i. Pr . viel Schaden
anaericktet. In Königsberg selbst trat der Preael an



mehreren Stellen über seine Ufer und setzte mehrere Straßen-
»üae unter Wasser; in der Vorstadt wurde em Baugerüst,
auf dem sich mehrere Personen befanden, durch den Sturm
umgerisien. Drei Arbeiter verunglückten dabei. Das
ganze Pregelgebiet von der Stadt stromaufwärts bis hm-
auf nach Tapiau und Wehlau gleicht einer wogenden
Wafserwüste, aus der die einzelnen Gehöfte gleich Inseln
hervorragen.

o Wucher und kein Ende . Auch des Honigs hat sich
jetzt der Wucher bemächtigt. Auf einem Honigmarkt in
Hannover wurden für ein Kilogramm Wabenhonig 7 Mart
verlangt und gezahlt, während für bas Kilogramm Sein,.
Honig sogar 14 und 16 Mark gezahlt wurden. 3n Berlin
und Leipzig wurde das Kilogramm Honig mit 9,80 Mark

i O Eine Butter - und Gier -Köpenilkiade . Beim Bürger
meister einer Dorfes bei Döbeln erschienen zwei Feld¬
graue . ein Arzt und ein Sanitäter . Sie erklärten, sie
seien mit einem auf der nächsten Bahnstation haltenden
Lazarettzug angekommen und hätten den Auftrag . tut den
Lazarettzug Butter und Eier zu requirieren , der Bürger¬
meister möchte ihnen dabei behilflich sem. Alsbald be
gaben sich der Bürgermeister, der Arzt und der Sanitäter
auf die Butter - und Eierjagd und machten reiche Beute , da
die Bäuerinnen schon im Hinblick auf die Bestimmung der
Nahrungsmittel für die Verwundeten willig und billig
gaben, was möglich war . Mit Butter »no Eiern reich
beladen und mit Dankesworten an den Bürgermeister für
die erfolgreiche Unterstützung verschwanden die Feldgrauen
- bald darauf stellte sich heraus , daß man zwe, Schwind¬
lern zum Ovfer gefallen war.
Bunte C*gc8-Chromk. ^ , .

raien 14. Ott . Der Professor an der Akademie der
bildenden 'Künste Heinrich v. Angelt , ein bekannter Meller,
wurde oon einem Wagen überfahren und schwer verletzt.

Lt »ckholm. 14. Ott . Meldungen aus Japan bettchten
ad« d^ Ausbruch der Cholera in Japan . Bisher
Eden fünftausend Erkrankungen gemeldet. Dir Cholera ist
aus Korea eingeschleppt worden.

f ranzöfifcbc Suche nach Kleingeld.
Der Pariser . Figaro " schildert folgender,

matzen die Schwierigkeiten der Soldzahlung
an die französischen Soldaten im Schützengraben.

Nehmen wir an. es wäre heute der 14. oder der 30.
des Dtonats , und wir befänden uns in eurem ganz in der
Nähe der Schützengräben gelegenen Dorfe . Die feindlichen
Linien find, ie nach dem Frontabschnitt, zwei Kilometer

Gemeinnüîges Volhsbüro
BeAtsbcratangsItelle lür Dillkreis uni Delttraili.

Leiter : Volkssekretär Bruno Braun.
Dillenburg . Oranienstraße 5.

Sprechstunden : Dienstags und Freitags in Dilleuvurg,
Hotel Neuhoff am Bahnhof >
Mittwochs in Herboru, Eoang . Vereins¬
haus . Kaiserstraße
Donnerstags in Haiger , Gastwirtschaft
Reuter

jedeSmal nachmittags von 2 bis 5 Uhr.
Die letzte Woche jeden Monats finden tetnej

Sprechstunden statt.

neu eingefriflen!

bis drei Meilen entfernt. Seit dem Kriege hat sich dar
Dorf , trotz den Granaten , dre bald hrer, bald̂ da etwas
zertrümmern , in eine kleine Stadt verwandelt, und der
Handel blüht immer mehr auf. Es ist em ziemlich warmer
Nachmittag und das Dorf scheint tm tiefsten Schlaft zu
liegen. Die Fensterläden sind geschlossen, und die Fliegen
und Mücken spielen in den von der Sonne bcglanzten

A^ einmal zeigen stch auf der Dorfftraße in Gnwpen
zu dreien oder vieren Unteroffiziere. Sie haben auf den
Arnieln zwei gelbe Streifen und find mit groben Geld¬
taschen ausgerüstet. Langsam schreiten fie vorwärts , be¬
trachten aufmerksam Ladenschilder und Schaufenster und
bleiben hin und wieder stehen, um untereinander zu be¬
raten. Vor einem Kramladen trennt sich einer von den
Kameraden und geht hinein. Im Schaufenster liegen
allerlei bunte Schachteln mit Käsen und Marmeladen.
Der Unteroffizier grüßt und fragt höflich: „Lrebe Frau,
hätten Sie nicht ein bißchen Kleingeld für uns i - -Sonst
mit dem größten Vergnügen, mem armer H*rr Soldat , aber
Sie kommen leider zu spat . . . Sie find der zehnte, der heute
nach Kleingeld fragt . . . Ich könnte bemahê chworen, daß nb
nicht einmal für mich selbst welches habe. „Und wenn
es auch nur ein ganz klein wenig ist, liebe Frau . . .
Geben Sie schon Ihrem guten Herzen einen Stotz ? . . .
Wechseln Sie mir 300 Frank ." Be: diesen Worten holt er
die Brieftasche hervor. Die liebe Frau seufzt zwar ein
bißchen, aber schließlich gibt sft nach. Sie öffnet ihre Kaste
und zählt die weißen Münzen und die blauen Scheine,
die wohlverwahrt in einem Säckchen liegen. Em paar
Schritt weiter, beim Schlächter oder beim Strumpfwaren-
händler. wiederholt sich dieselbe Szene . Und in  Adem der
kleinen Läden wiederhott fie sich rm Laufe dieses selben
Tages mehreremal . . . Rtan darf sich darüber nicht
wundern. Jene Unteroffiziere find Zahlmeister, die Gew
suchen, um morgen ihren Kompagnien den Sold zahlen
zu können. Die Intendantur hat ihnen nur Tauftnd-
und Hunderttrankscheine geschickt. Urw st« find m
großer Verlegenheit, denn fie wissen nicht, rote
sie die 3,50 Frank herbeischaffen sollen, die der französische
Soldat für 14 Tage als Sold erhall . Rechnen wir em
wenig nach. Für die 250 Mann , die eme Kompagme
bilden, bettägt der Sold 875 Frank und ungefähr 1200 Frank
mit dem der Unteroffiziere. Nun zählt j^ eS Regiment
zwölf Konwagnien. Und manchmal find die Zahlmeister
von vier Regimentern in einem einzigen Dorfe auf der
Suche nach Kleingeld, von dem das Dorf also mehr als
o7  000 Frank aufbringen soll. Und das Merkwürdigste ist,
daß man das Geld immer findet. Es kommt aus uralten

Geldtaschen, aus Strümpfen , aus geheimen
heraus . Und es ist interessant frstzustellen. datzjW
anderes Geld liefert, bei den Krämern und ®Q(S
hält man hauptsächlich Fünffrankschemr, wührn,? !
Bucker beinahe ein Mo nopol auf S ilbergeld j
JSeueftce aus den «SUtzblattern.

Höflichkeit zu  Kriegsretten . . Ich b{tte
Pfund Fleischextrakt." .Leider nicht da, bedauere fein"
Frau ." „Ich war beute schon in drei Grschasten 1
erttakt. aber bei Jhnen .ist es das erstemal, datz$
baute" höre." „Also die anderen Kaufleute hatten,
eitraft ?" „Nein. Aber fie sagt«, alle immer bloß
»u mir " — Anzüglich.  Kirlchs hatten einen®aft
tisch, der benahm sich schrecklich. Er kaute, bi» der>
krümel vettchwundenwar. kälberte mit dem Hmst
Mund, rülpste vernehmlich und gnff nach der 8li,
die hinter ihm auf der Annchte lag. ^ immeld-nna,
fluchte er dann und schlug auf den Tis« . „DSmmasit
Ausfuhr von GraS verboten! Alfa, da hört denn' ■
Spatz auf." „Wieso", sagte Frau Kirsch, „hatten'
Appetit?" (Lust. Bl.) ^

Volks - und Kricgswirtfchaft
* Eine „KarttzfieUbau-Gesellsckaft" hat sichu

Kapital Don 400 000 Mark gegründet. An chr beisi
die Gesellschaft zur Förderung des Baues und deri
sich zweckmätztgenVerwendung der Kattoffeüi dir
zentrale, die Trockenkattoffelvenvettungsgesellschaft. »
wertungsverband deutscher Svintussabrikanten unb bet«
ber Spiritussabrikanten in Deutschland. BorauSsichUj»
auch das Kalisvndikat und das Stärkegewerbe sich
Gesellschaft anschlietzen. Zweck der neuen Gesenk
I.HerbetMrung allgemeiner Verwendung elnivandsni
gutes, insbesondere beim kleineren Grundbesitz. >,
ratung und Erleichterung des Bezuges von Pflanj!
2 systemattsche Aufklärung über die Bedeutung
mendung von künstlichen Düngemitteln als Ergämu!
Stallmist- oder Gründüngung : ». systemattsche AMii«,
Unterstützung durch Rat und Tat über die Bedeut̂ ,
neben ausreichender Düngung und Verwcndun,
fteier Pflanzkartoffeln einer genügenden Wasinrck
Steigerung des Ertrages namenllich in Gegenden mü,
Niedettchlagenbetzumesien ist. _

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 17k

Wechselnd bewölkt, höchstens strichweise
Regen , kühl. _

Für die Schristleitung und Anzeigen verantw-rtlih:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Ein Waggon>Braungelcbim•
(RUchtöpfe, Schüsteln nsw.)

zu besonders billige « Preisen.
tttarenbau*

ItOSTAll
strcdenburg.

Ohne Bezugsfehein
und sehr preiswert empfehlen wir

reizende Weife- und Bunifiickereien
(Dorgedruckte, halbferlige, fertige Sachen)

sowie

Slickereimaterial und-Stoffe(vom Stück)
R . « «tnaetroffen : Nex - Dorratskocher

und alle Größen Gläser.

B.Zurftmeier,Hathcnburg.
KaiKcMk. und
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die ,

SewSNrlstlle Ser..krrKler vo» WefttrwaiaHachenburg, Wühelmstraße.

Reidihaltigfte Auswahl in garnierten

Damen-,Rlidchen-...Kinder-Hüten
in beiter, gefchmackuoller Ausführung bei billigfier Preisberechnung.

nfÄ Damen-Konfekfion
3adkenRIeider, Paletots, Bluten etc»

! iiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiii lind eingetroffen- nuiiiuiiii!iiiuHuiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiuHiiiiiiiinHmiuiiiuiii||i

Woümaren
IKinder-Soeaters, gettrickte Zocken, UmfdilagtQdier
| Oamen-lllützen, Wollmütsen, Strümpfe und Bandltfmfie

in größter flusmahl.

IWarenhauŝ RöIEDDII Hachenbur S-

Verlor
vergangen, Woche auf!
von Hütte nach 2i»‘J
Umschlagtuch, r
abzugeben bei (i-
Dlck(Rb»ct> oder in tef
stelle d. Bl.

Suche zu
braves tüchtiges
Diens

welches felbftänfcJ
und alle Hausarbeit«

Fra« Carlr
Hachen

Zigarren, Zigaretten
und Tabake

für Feldpost zu haben bei

steim. Orfbey, hachcnburg.
für Pfd .-Packung St . 10 und 12 Pfg.
zu haben bei K. Dasbach , Hachenburg.

EltktrilduT.ldu.lanp.1
und Batterien

stets vorrätig bei
fittor. Orthev. üadfcnlir«.

Feinftö
Krastm«

sowietidllei.»?!
empfiehlt bm

m  Beimty. r

Düngen^
sowieHa

stets auf
Wegen unseren

sonstigen Artikel'
bei Bedarf um

Amt Altenttrche» ' -
Bfthnh«! Infeite»

♦ Emaillierte  Wafcflkeüel ♦
it emaill- weihe  ßerdirfliffe ♦X zu beionders niederem Preiie4
!♦ abzugeben.

| Carl Schneider.
!♦ Badheuburg, 3oh.-flug.-Ring 304. ♦Iim #♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Karbidlamp®1
in guter Qualität

Karbid , mittel und
empfiehlt

3oief Sdiman,
Volldampf

100 deutsche Flotten - und Seen* . tef  ■
fr,** mirflpr #* ftinerstimme Mll IC ..»f , 'für eine mittlere Singstimme mit
begleitung (nach bekannten “2r cj,eDte*

Nr. 1—100 in einem Band 0? s } st
schön und stark kartoniert i"1Sg 04l)'
allein broschiert 20 Pfg., Re^fi r

Diese Flotten- und Seemannsli
gerade in der jetzigen Zeit. in derdurch ihre Heldentaten die W1pl.
setzt, ein besonderes Interesse i

Zu  beziehen durch jede Buch- und Mus
Verleger gegen vorherige Einsendune

Verlag von P . J . Tonger,
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